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96. Jahrgang

Der Weg ins Leben.
Ein Wort zur Berufswahl.

Ostern und Schulschluß stehen vor der Türe . Tausende
Kinder des Volkes machen de» Schritt von der Schule ins
Leben, vom Kinde zum berufstätigen Menschen. An Rat¬
schlägen, Ermahnungen und Belehrungen aller Art fehl. e->
nicht. Freudiges , erwartungsvolles Sehnen
beseelt die jungen Menschen im Frühling ihres Lebens. Mit
Schiller  kann man sprechen: „Die Hoffnung führt sie ins
Leben ein, sie umflattert den fröhlichen Knaben. Den Jüng-
ling locket ihr Zauberschetn, sie wird mit dem Greis nicht
begraben . . ." Und das ist so. Denn nur die unverwüst¬
liche Hoffnungsfreudigkett der Jugend vermag in einer Zeit
schwerster wirtschaftlicher Nöte die Kräfte auszubrtngen, um
der Schwierigkeiten, die sich wie Berge auf dem Wege de«
Lebens und des künftigen Berufes türmen , Herr zu werden.

Wo die Weisheit des Alters und die Reife der Erfahrung
dem zukunftsfrohen Optimismus der Jugend Wegweiser fürs
Leben geben, da muß trotz aller Hemmungen unserer Zeit
und unserer Nöte nicht Sorge und Pessimismus an diesem
Wendepunkt der jungen Menschenkinder Platz greifen, der bei
den Eltern und Weiteren so gerne überwtegt, sondern das
Bewußtsein, daß man nur durch Kampf zum Siege gelangt.
Auch im beruflichen Leben.

Die Berufswahl ist für die jungen Menschen in diesem
Zeitpunkt noch eine gefühlsmäßige Entscheidung. Unsere
Verhältnisse bringen eS aber mit sich, daß sie so frühzeitig
getroffen werden muß, um in die Vorbereitung- - oder Lehr¬
zeit des LebenSberuss zu gelangen. Damit ist aber noch
nicht da- letzte Wort über den künftigen Beruf gesprochen.
Mehr als die Hälfte aller berufstätigen Menschen hat da«
Leben anders geführt, als eS bei der Schulentlassung gut¬
meinende Eltern planten. Darum keine Zukunstssorgen und
Ueberlegungen auf lange Sicht ! Es kommt meist anders,
als man denkt. Denn die Entfaltung der Kräfte, Anlagen
und Neigungen der jungen Menschen fällt meist in die Jahre
nach der Schulentlassung.

Für die Jugend gilt es, in diesen Jahren des Werdens
und Wachsens Körper und Seele gesund zu erhal¬
ten  und die schlummernden Kräfte zu entfalten und sich die
alte Weisheit zum LebenSgrundsatz zu machen: Arbeit
schändet nicht.  Jede Arbeit und jeder Beruf, selbst der
allergeringste, ist ein Dienst am Menschentum und an der
Volksgesamlheit. So wird man bei unserer heutigen wirt¬
schaftlichen Lage zum rechten Verständnis der sozialen Ver¬
hältnisse kommen; man wird nicht von Klassen der erwerbs¬
tätigen Menschen sprechen lernen, sondern finden, daß die
Arbeit dem Leben Inhalt , Erfüllung und Befriedigung gibt.
Man wird dis Menschen nicht beurteilen nach dem, was sie
sind, sondern nach dem, wie sie ihre Arbeit und
Pflicht erfüllen.  Nur in dieser Gesinnung kann ein
brauchbarer Mensch mit rechtem Verständnis für unsere wirt¬
schaftlichen und sozialen Verhältnisse heranwachsen, eine Per¬
sönlichkeit  werden und ein Charakter  sich bilden.
Dann erst kommt die berufliche Tüchtigkeit, die Kenntnisse,
die Fertigkeiten, die bestimmend sind für die Gestaltung deS
Etnzelschicksals. Von der Persönlichkeit« und Charakterbil¬
dung aber hängt es bet den jungen Menschen ab, ob sie die
für jeden Beruf erforderlichen Kräfte und Anschauungen in
sich tragen, die Voraussetzungen für ein befriedigendes beruf¬
liches Wirken und gesundes Werden sind. Daraus folgt denn
auch, daß man die Menschen in ihrer beruflichen und gesell¬
schaftlichen Schichtung richtig beurteilt, daß man zum Staat
in ein richtiges Verhältnis kommt, daß man sich als Glied
der Volksgesamlheit fühlt und daß Heimat und Vaterlands¬
liebe ein Bestandteil seines eigenen W -scns sind.

Die Frage der Berufswahl wird meist durch den Leben«-
krets, aus dem der junge Mensch heroorkommt, entschieden.
Die Erfahrung lehrt, daß die Ratschläge von Lehrern und
berussberatenden Stellen, die das junge Menschenkind zwar
nicht so kennen wie das Elternhaus , sehr zu beachten sind,
da sie meist objektiver über die Kräfte und Anlagen zu urtei-
»ä! Gz ist deshalb dringend zu raten , daß man
sich bei der Berufswahl diesen Rat etnholt. DaS gilt beson¬
ders bei Knaben . Für Mädchen  muß bei der heutigen
Lage gefordert werden, daß sie neben dem ihnen von Natur
°us zugewiesenen Beruf der künftigen Hausfrau , in besten
Ausbildung sie nimmer rasten dürfen, sich einem Zweig des
Erwerbsleben, znwenden müssen. Die Zetten der . kilis
st08pitnli8 (Haustochter) sind vorüber. In Gewerbe Indu¬
strie. Landwirtschaft, bei Staat und Behörden gibt es glück-
lich-rweise heutzutage hunderterlei Möglichkeiten für den Er-
werbsberuf der Mädchen. Die Gefahren, die in einer solchen
Wahl liegen, werden aber nur gekannt, wenn gleich-eitia
die Betätigung und Fortbildung tm Hausfrauenberuf nicht
unterbleibt. Die „Ttppmamsell", die T̂elephonistin, die Ver-
känfertn und das Fabrikmädchen, die nach ihrem Achtstunden¬
tag nicht« übrig haben für Haushalt , Kochen, Nähen und
Flicken, dürfen nicht das Ideal unserer Mädchenwelt werden.
Leiter ist heute in unseren Städten diese Art des Frauen-
berufs emporgeschoffen. Für die Familie und Zukunft de«
Volks schlummern darin schwere Gefahren. Au« diesen Gründen
geht man zurzeit an die Einführung d»S hauswirtschaftltchen
Unterrichts schon in der Schulzeit.

Nicht der zu erwartende „Lohn" darf bei all den Fr .-gen
der Berufswahl den Ausschlag geben, sondern die Rücksicht
auf die körperlichen und geistigen Kräfte des jungen Menschen.
Sie zu entwickeln, ist eine Ausgabe, an die Schule und Lehr
Herren immer wieder erinnert werden müssen. Daneben geht
die ebenso wichtige Erziehung zur sittlich e-n Per¬
sönlichkeit  und zum Staatsbürger , wozu aber Elternhaus
und Schule die Grundsteine gelegt haben müssen. Letzten
Endes beruht darauf Glück und Zrfriede: heit de« Einzel¬
menschen wie der Volksgesamlheit. ll . 1.

Kleine politische Nachrichten.
Der Kampf um die Dienstzeit in Frankreich.

1 Paris , 8. April. Die Kammer setzte gestern nachmittag
die Debatte- über die Miltärreform fort. Der Abgeordnete
De Casagnac erklärte, er habe den Wunsch gehabt, die Miltiär-
Lasten Frankreichs so viel wie möglich zu verringern. An«
diesem Grunde habe er sich in Deutschland an Oct und Stelle
unterrichten wollen. Er sei zmückgekommen mit der Ueber-
zeugung, daß die 18 monatliche Dienstzeit̂eine Notwendigkeit
sei und daß man unmöglich einen vermittelnden Gesetzentwurf
annehmen könne Die Sinnesart Deutschlands habe sich nicht
gewandelt. In dieser falschen Republik gäbe eS keine wirk¬
lichen Republikaner. Der Abgeordnete Le Provost de Launay
bestätigte diese Erklärung und verlas eine Anzahl Dokumente,
dis er aus Deutschland mitgebracht hatte. Diese Dokumente
sollen beweisen, daß Deutschland seine militärischen Vorberei¬
tungen und seine Bewaffnung mit Geschwindigkeit fortsetze
trotz der Beobachtung durch die Kontrollkommission. Minister¬
präsident Potncare bestätigt, er habe erfahren, daß alle An¬
strengungen der Kommission Rollet auf den Widerstand
Deutschlands stoßen, aber die Mission der Kommission werde
fortgesetzt werden, solange man nicht die Sicherheit habe, daß
die Entwaffnung endgültig ist. In der französischen Kammer
wurde ein Zusatzantrag, die Dienstzeit auf ein Jahr sestzu-
setzen, aber für die Jahresklasse 1921 die zweijährige Dienst¬
zeit, sür die Jahresklassen 1922, 1923 und 1924 die 18 monat¬
liche Dienstzeit beizubehalten, nach längerer Debatte mit 320
gegen 237 Stimmen abgelehnt.

Die Bundestag ««« des Deutschen Beamtenbundes.
Berlin , 8. April. In der gestrigen Sitzung der Bundes-

tagung des Deutschen Beamtenbundes gaben die Vertreter der
einzelnen Beamtengruppen zustimmende Erklärungen ihrer
Organisationen zu dem Programm der ersten Vorsttzendenr
Flügel,  ab . Nur der Vertreter dex Gewerkschaft deutsche>
Vsrw ltunasbeamten erklärte sich für den von der ReichSge.
w kich.'.sr deutscher Etsenbahnbeamten eingenommenenStande
punkt. Der Vertreter der Retchspostgewerkschaft trat für di
Anwendung deS Streiks als letztes Mittel ein. Für Baden,
Hessen, Württemberg , Bayern, Thüringen und die beiden
Mecklenburg erklärte Netthardt-München : Wir lehnen die
Beamtenpolittk der Herren Menne und Scharfschwerdt ab,
weil wir darin eine Gefahr für  das ganze Volk erblicken.
Auch der Verband der Poltzeibeamten Preußen- erklärte sich
gegen die Dienstverweigerung. Bei der nun folgenden Neu¬
wahl deS Bundesvorsttzendenwurde der bisherige Vorsitzende,
Flügel,  mit 278 gegen 149 Stimmen gewählt. Die Wahl
bedeutet einen Steg deS Flügel 'schen Programms.

Ansteig«« des Zahlungsmittelumlauf«.
Am Schluß deS 1. Vierteljahrs 1922 war eine außer¬

gewöhnliche hohe Inanspruchnahme der Retchsbank sowohl an
Krediten als auch besonders an Zahlungsmitteln festzustellen.
Die Banknotenausgabe ist um den niemals vorher in einer
Bankwoche auch nur annähernd erreichten Betrag von 7767,8
Millionen Mark auf 130 671,4 Millionen Mark angeschwol¬
len. Der Umlauf an Darlehenskaffenscheinenerhöhte sich um
728,7 Millionen Mark ans 8700,6 Millionen Mark. Ins¬
gesamt sind also in der Ultimowoche 8496 5 Millionen Mark
an papiernen Zahlungsmitteln neu in den Verkehr abgefloffen.
Die bisher höchste Umlaufsteigerung zum letzten Jahresschluß
hatte demgegenüber nur 5 Milliarde» Mark betragen, in der
Vergleichswsche des Vorjahres hatte der Verkehr 1,7 Milliar¬
den Mark an Noten und Darlehenskaffenscheinen neu gefordert.

Reichskanzler Dr. Wirlh über Genna.
t Berlin, 8. April. Reichskcmzler Dr . Wirlh empfing

vor der Abreise nach Genua einen Korrespondenten der Unt¬
ier Preß . Dr . Wtrth erklärt« u. a , er gehe nach Genua mit
demselben Gefühl, wie die meisten anderen Staaten , nämlich
mit nur schwachen Erwartungen . Trotzdem betrachten wir,
sagte der Kanzler, Genua als einen wetteren Schritt nach
vorwärts , denn es ist der erste Schritt zur Annäherung der
europäischen Nationen.

Dr. Rathena« über Genua.
1 Berlin , 8. April. Einem Vertreter de« Berliner Tage¬

blattes erklärte der Reichsminister de« Auswärtigen Dr . Raihe-
nau auf dem Bahnhofe noch kurz vor seiner Abreise u. a. :
Wir gehen mit dem ernsten Willen zur fruchtbaren Arbeit
und mit großer Hoffnung nach Genua . Aber ich möchte nicht,
daß die Hoffnungen im Lande zu weit gespannt werden, denn
auf zu wett gespannte Hoffnungen könnten leicht Rückschläge
erfolgen. Genua kann der Anfang zu einer Reihe neuer

Konferenzen sein und der erste Schritt zu einetts Wiederauf¬
bau der Welt.

Die Engländer in Genna.
1 Genua , 8. April. Die englische Delegation ist mit dem

Sonderzug aus Paris kommend um 1220 Uhr in Genua
eingetroffen. Der Empfang , den man Lloyd George bereitet
hatte, unterschied sich wenig von dem eines Herrschers. Zur
Begrüßung Lloyd Georges hatten sich Ministerpräsident De
Facta und Außenminister Sckcmzer eingefunden.

Aus aller Well
Hochwasser im Schwarzwald.

-j- Freiburg , 8. April. Seit zwei Tagen führen die
Schwarzwaldbäche und Flüsse Hschwasser und richten großen
Schaden an. Am schlimmsten haust die Dreisam, die da«
Dreisamtal auf ganze Strecken unter Wasser gesetzt hat. In
verschiedenen Gemeinden mußten die Sturmglocken geläutet
und die Feuerwehr zur Hilfe aufgeboten werden. Auch die
Kinzig führt seit Montag sehr große Wassermettgen, wie die«
seit Jahren nicht beobachtet worden ist. Au« verschiedenen
Orten de« KtnztgtaleS wird gemeldet, daß das Hochwasser
Stege und Brücken mit sich gerissen hat. Auch die Kander,
die während des ganzen Jahres nur ein bescheidenes Bäch¬
lein ist, ist zum reißenden Fluß geworden und hat nament¬
lich in Kandern recht erheblichen Schaden an gerichte t.

Eine siebenfache Bluttat.
-j- Straßburg , 8. April . Der Sägmühlbesitzer Baysang

im Dorfe DürlinSdorf im Kreise Altkirch, sder einen jungen
Mann angestiftet hatte, die Sägemühle seines Konkurrenten
in Brand zu stecken und verhaftet werden sollte, hat gestern
früh seine Frau und seine 6 Kinder mit einem stumpfen In¬
strument, vermutlich mit einem Hammer, erschlagen. Der
siebenfache Mörder konnte auf der Flucht erwischt und ver¬
haftet werden. _ '

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. April 1922.

Generalversammlung des Gewerbevereins. — Bürger¬
versammlung. Auf SamStag Abend V-8 Uhr hatte der
Gewerbeverein Nagold seine Mitglieder in die „Traube " zur
diesjährigen Generalversammlung eingeladen. Vorstand Wohl-
bold begrüßte die Erschienenen und gab einen kurzen Rück¬
blick über die Tätigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahr
und seinen Bestrebungen zugunsten der örtlichen Gewerbe¬
treibenden. So wurde u. a. versucht, auf dem Güterbahnhof
Wandel zu schaffen. Bet der Neueinrichtung von Zollämtern
Im letzten Jahr wurde der Versuch gemacht, ein solches hier¬
her zu bekommen, leider ohne Erfolg . Die Versammlung
schließt sich nunmehr einem Antrag der vereinigten Brenner ^
deS Bezirk« an. der Bezirk Nagold möchte dann wenigsten«
dem Zollamt Calw oder -dem Hauplzollamt Horb angegliedert
werden statt wie bisher dem ungünstig gelegenen Freuden¬
stadt. Der letzijährtge Ausflug zum Besuch deS Handweiker-
erholungsheimS Niedernau steht noch allerseits in guter Er¬
innerung , zur Unterstützung des immer noch an Geldmangel
leidenden Unternehmens sind auch von Nagold aus Anteil¬
scheine gezeichnet worden. Herr Siadtschultheiß Maier be¬
richtet nun Über die vom Gewerbeveretn tm Einvernehmen
mit der Stadt gemachten Versuche, den Fahrpostdtenst nach
Böstngen, den -die Post wegen des jährlichen Abmangels von
14 000 einznstellen beabsichtigte, zu erhalten ; nur die Zu¬
sage eines Beitrags von 10 000 sicherte die Fortführung
des Betriebs , zunächst auf 1 Jahr ; dir Umlage diese« Betrag«
auf die Amtskörperschaft mutz noch entschieden werden. An
den Bemühungen um die Aufrechterhaltung des Betriebs be¬
teiligten sich besonders auch die Schultheißenämter von Böstngen,
Bethingen und Oberschwandorf und P . Schmid Nagold. Dem
anschließend an diese Ausführungen erstatteten Kassenbericht
de« Kassiers Kapp ist zu entnehmen, daß der Kassenbestand
z. Zt. 351.73 beträgt (112 20 im Vorjahr). Die Zahl
der Mitglieder beträgt 128. Infolge der durch die Geld¬
entwertung bedingten und noch zu erwartenden Aurgaben-
stetgerung schließt sich die Versammlung dem Ausschußanträg
auf Erhöhung der Mitgliederbetträge um 50 Prozent an.
Die Beiträge werden somit von 8 auf 12 ^ und von
12 auf 18 erhöht. Zum Schluß erstattet H. P . Schmid
launigen Bericht über die Verbandstagung in Mergentheim,
an der er al« Vertreter de« hiesigen Verein« teilnahm.

Inzwischen hatte sich der Traubensaal mehr und mehr
gefüllt. Die im unmittelbaren Anschluß an die Generalver¬
sammlung de« Gewerbeveretn« anberaumte Bürgerver¬
sammlung  und der seit langem in Aussicht gestellte
Bericht der Stadtverwaltung über den Stand der Wasser-
leitungsfrage , sowie wohl auch die Erwartung , auch sonst noch
allerlei interessante Dinge zu hören, zog weste Kreise der'
Bürgerschaft an. In seiner Programmrede  wie«
Herr Siadtschultheiß Maier  aus die in« Grenzenlose wach¬
sende Geldentwertung hin, die dringend die Umgehung aller
nur irgendwie zu meidenden Ausgaben heische, aber doch
nicht dazu führen dürfe, be i Blick für da« wirklich Notwen¬
dige und vom Augenblick Geforderte zu trüben. In den letz¬
ten Jahren war eS besonder« da« Wohnungswesen, wo sich .



die Stadt durch eine weitherzige Baupolitik Verdienste er¬
worben hat, die sich sehen laffen. Trotzdem haben wir auch
jetzt noch dauernd annähernd 50 Wohnungssuchende, darun¬
ter 16 dringende Fälle . Heute steht im Vordergrund des
Interesse» der Bau der Wasserleitung, der in der Gemeinde-
ratSsitzung vom 12. Okt. 1921 nach langen Erwägungen zum
Beschluß erhoben wurde. Der zu diesem Projekt, dessen Aus¬
führung s. Zt. mit 800 000 veranschlagt wurde, heute aber
auf rund 2 Millionen Mk zu stehen kommt, wünschenswerte
Stand der stä )t. Finanzen ist im Augenblick ein zufrieden¬
stellender. Von der Forstverwalmng stehen nach dem außer¬
ordentlich.' » Holzhteb von 5000 Fstm. rund 3V« Millionen
für die Stadtkaffe zur Verfügung, von denen 1*/»—2 Mill.
für die Wasserleitung bestimmt sind. Daß die städt. Wasser¬
versorgung eine Erweiterung nötig hat, dürfte insbesondere
nach den Erfahrungen des letzten heißen Sommer» auf der
Hand liegen. Die bestehende Anlage, im Jahr 1839/90 unter
Stadtgeomeier a. D. Kapp um 79 000 erstellt und von der
Quelle im Krcuzeual und der Jukobrquelle gespeist, war für
rund 3500 Einwohner vorgesehen, wollet gleichzeitig ange¬
nommen wurde, daß die Höhenlagen in absehbarer Zeit doch
nicht besiedelt würden. Für den heutigen Beoölkerungrstand
ist die jetzige Anlage also offensichlltch zu klein;  gar nicht
abzusehen wäre der Schaden, wenn ein größerer Brand au<-
bräche. Nachdem man nun längere Zeit auf der Suche nach
hochliegenden Quellen war, griff der Gemeinderat am 12.
Okt. 1921 auf die Wtnterhaldrquelle u. beschloß, dieses Wasser
dem hies. Leitungsnetz zuz iftthren. Die Quelle ist. wie auch
die umliegenden Grundstücke, die während de» Kriege» er¬
worben wurden, Eigentum der Sradt und verfügt auch in
den trockensten Zeiten noch über 2,3 8l In ihrer Nähe be¬
finden fick auch noch wettere Quellen auf städt. Eigentum,
u. a. die Judenfriedhofquelle. Sollten bet zunehmender Ent¬
wicklung der Stadt auch diese sämtlichen in 80 bi» 100 Jah¬
ren nicht mehr ausreichen, so läßt sich immer noch Wasser
dem Grundwassergebiet entnehmen, so daß wir auf alle
Zeiten  mit Wasser versorgt find. Das geologische Gut¬
achten über die Beschaffenheit dieses mit Ausnahme de» Grund-
waffer» freilich stark kalkhaltigen Wassers ist seinerzeit aus¬
führlich im „Gesellschafter" veröffentlicht worden. Da » Was¬
ser soll mittels einer aus der Waldach zu gewinnenden Was¬
serkraft von 15 ? 8 gefördert werden. Es ist gedacht, vom
Fallenwehr ab kenn Schashaus einen 400 m langen, geschlos¬
senen Ober- und vom Turbinenhau » ab einen ca 200 m
langen geschloffenen Unterkanal zu führen, eine Turbine ein-
zusetzen und mittels Pumpe das Waffer auf den 500 cbm
fassenden Hochbehälter auf dem Lemberg zu fördern, von da
wird es der Stadt zugeführt, wobei zur Druckmildenrng ein
Druckregulator eingesetzt wird. Mit diesem Werk ist die Was¬
serversorgung Nagolds nach menschlicher Berechnung für dau¬
ernd gesichert. Erfreulich ist, daß ungefähr im selben Augen¬
blick die Bezirksfeuerlöschspritze zu günstigen Umständen erwor¬
ben werden konnte; immerhin dürsten die einmaligen Ausgaben
für diese der Stadt Nagold auf etwa 80000—100000
zu stehen kommen. In der Hauptsache wird der Löschzug
den Dienst versehen, die Freiw . Feuerwehr ist aber bet Groß¬
bränden immer noch nötig. Hierauf kam der Vortragende
noch einmal auf die schon zu Eingang erwähnte Wohnungs¬
baufrage . in der wohl kaum eine Stadt von unserer Größe
mehr getan habe, insbesondere sei eS sehr beruhigend, daß
sämtliche Holzverpflichtungen gegenüber den Bauenden erfüllt
worden seien und hier keine Rückstände bestehen. Die Stadt
trägt sich mit dem Gedarken, von sich aus noch ein sog.
BÜrgerhetm mit etwa 6 kleineren Wohnungen zu erbauen.
Jedenfalls muß die Bautätigkeit fortgesetzt werden,
wenn das auch nicht im seitherigen Maßstab geschehen kann.
Die» hat zu ge'chehcn vor allem durch Unterstützung privater
Bauenden . Bei der dauernden Steigerung aller Preise dürfte
freilich d-r Baukostenzuschußpro Wohneinheit bald auf über
100000 ^ zu stehen kommen. Die G-samtkosten für den
„Rößle"-Ankauf betragen , wie nun endgültig mitgeteilt wer¬
den kann, 356000 die Umbankosten, die in dieser Summe.

bereit» enthalten sind, nach Abzug von 108000 Mark Zu¬
schuß, 86000 Mark. Der Redner kam dann noch auf die
Fürsorgetätigkiit für die wirtschaftlich Schwachen und die
durch die Zeitentwicklung in Not geratenen Gemeindeange¬
hörigen zu sprechen. Während das Los der Sozialrentner
durch das Retchsgesetz, das ihre Bezüge neu regelt, wenigstens
relativ erträglich gestaltet werden kann, wäre er sehr zu
wünschen, daß auch sür die Kleinrentner, für die Leute, die
ihr Lebtag selbständig tätig waren und gespart haben, um
im Alter von ihrem Kapital zu leben, recht bald auch ent¬
sprechende Beihilfen beschafft werden können. Die Mittel-
standrhtlfe sei bei aller Anerkennung nur ein Tropfen auf
den heißen Stein . Zur Schulfrage teilte der Redner mit, daß
durch den geplanten Neuaufbau des höheren Schulwesens
ein Ausbau der Realschule, um der Entwicklung der Dinge
nicht vorzugreifrn, sich vorläufig noch nicht habe ermöglichen
lassen. Für die MädchrnfortbtlöungSschuleist die Einführung
der Haushaltung »- und Kochkunde vorgesehen. Die Gewerbe¬
schule wird einen dritten Hilfslehrer erhalten, wenn solche zu
haben sind, an der Mittelschule ist die Errichtung einer HilfS-
lehrstelle infolge der Einführung des 8. Schuljahrs bereits
vollzogen. lieber den Stand der Seminarfrage verwies der
Redner auf die Regierungsäußerungen im Landtag, die durch
die Zeitungsberichte bekannt seien. Der Mangel eines eigenen
Bejirksabgeordneten mache sich etwas unangenehm bemerkbar.
Der Redner schloß mit einem Hinweis auf die vielseitigen
und mühsamen Aufgaben, die heute einer Stadoerwaltung
oblägen und deren Mannigfaltigkeit es verursache, d?ß man
beim-besten Willen nicht jedermann alles recht machen könne.
Bester Dank gebühre allen Mitarbeitern , den städtischen Be¬
amten, Unterbeamten, Angestellten und Arbeitern, ohne deren
hingehende Pflichterfüllung da» nicht hätte geleistet werden
können, wa» geleistet worden sei; besonderer Dank gebühre
dem Gemeinderat, der unverdrossen Woche für Woche in langen
Sitzungen eine gewaltige Arbeit zum Wohl der Stadt ge¬
leistet habe. Für die größeren, die ganze Verwaltung beein¬
flussenden öffentlichen Fragen müsse aber auch das Etner-
nrhrnen mit der Gefamtbürgerschäftsicher gestellt sein. Diesen
Kontakt zu erhalten, sei der Zweck der heutigen Bürger-
Versammlung.

Nach diesen beifällig aufgenommenen Ausführungen be¬
richtete nunmehr Herr Stadtbaumeister Lang  an Hand von
Zeichnungen vom technischen Standpunkt der Wasserversor¬
gungsfrage , insbesondere von der Wasserversorgung im
KchwandorferTal : Ca. 120 Meter unterhalb des Schafhauses
wird ein Fallenwehr mit 2 Oeffnungen- von je 3,70 Meter
Breite und 1,30 Meter Höhe eingebaut. Der Oberkanal er¬
hält eine Länge von ca 470 Meter und der Unterkanal eins
solche von 210 Meter. Diese Kanäle werden aus 80 cm in
Licht w. Zementröhren mit einem Gefäll von 1 : 2000 her¬
gestellt. Beim Vollaufen dieser Röhren können 408 Liter in
der Sekunde durchgeleitet werden. Als mittlerer Wafferzufluß
wurden der Berechnung jedoch nur 330 Liter pro Sek. zu
Grunds gelegt. Dies gibt bei einem nutzbaren Gefälle von
470 Meter theoretische Wasserkraft von L0 ? 3 . Mit dem vor¬
gesehenen Einbau einer Turbine wird der Nutzeffekt bei 75°/,
— 15 ? 8 . DaS Hochreservoir mit 500 cbm Inhalt kommt
94 Meter höher zu liegen als die Pumpstation . Zur Beför¬
derung von 6 Sck. Lir. sind erforderlich 10 ? 8. Da die An¬
lage jedoch für die Beförderung von 8 Sek. Ltr. angelegt
wird, sind erforderlich 12 ' /? ? 3 Um nun auch bet einem
niederen Wafferstand, das Quellwasser auf die Höhe beför¬
dern zu können, wird die Pumps in 3 Stufen eingeleilt.
Wenn z. B. der Wafferzufluß der Waldach auf 150 Sek. Ltr.
zurücksinkt und die Quelle ncch 3,2 Sek.-Ltr. ergibt, so ist
auch dieses Waffer ohne jede weitere Zuhilfenahme auf die
Höhe zu befördern. ES sind hiezu erforderlich5 ? 8, während
noch eine Waffertriebkraft von 7 ? 8 vorhanden ist. Zur Auf-
stelln"g kommt eine Kolbenpumpe, welcher das Waffer osn
dem Q -rellschacht in gußeisernen 100 mm i. L. w. Röhren
auf einer Länge 60 m mit einem Gefälle von 4 5m zu¬
geleitet wird. Die Druckleitung wird bis zum Hochreservoir

Ais Wichte ird ZW msern HemMM
Von H. K.

I.
Aus unvordenklichenZeilen.

Lieber LeserI Du bist wohl auch schon sinnend auf einer
der Höhen gestanden, welche unser schöne» Nagoldtal um¬
säumen und hast dich gefreut über dieses hübsche und merk¬
würdige Stück Schwabenerde, das wir im Besonderen unsere
Heimat nennen . Wie eigenartig der Lauf des Flusses» seine
Überraschende Wendung in die Nordrichtung, seine weitge
zogenen Schlingen, darin verfangen das alte Städtchen mit
seinen Türmen und Giebelhäusern, die weite Talbucht am
Kirchhof mit dem uralten Gemäuer des Kirchleins zu St . Re¬
migius , drüben auf dem Kranz des Schloßbergs das Ruinen¬
gemäuer der alten Burg mit den zwei RundlÜrmen, auf der
andern Seite der Anstieg zum eigenartig schroff geformten
„Teufelshirn ". Du sitzest sinnend und brütend einige Zeit,
schlikßst dann die Augen und wie eine längst verklungene
alte Sage ersteht dir vielleicht ein Bild der Heimat, so wie
sie einst war , vor alten, unvordenklichen Zeiten. Oder, wenn
deine Phantasie nicht ganz zureicht, so möchtest du doch
wohl gern dieses Bild von Einst schauen. Ich will versuchen
eS zu zeichnen.

Ganz, ganz weit „vorn" möchte ich anfangen und von
den Zeiten reden, in die keine menschliche Urkunde hinauf-
reicht, nicht» Gedrucktes und Geschriebenes, kein Runenstein,
auch kein altes Bauwerk, keine deutliche Spur von Menschen¬
hand. In - diesen Urzeiten da schrieb die Natur gleichsam
selbst ihre Geschichte auf, dem Kundigen so deutlich, daß er
die Schrift noch heute, nach Jahrtausenden , ziemlich sicher
lesen kann. Unser Heimattal war nicht immer so, wie eS
heute ist. Es ist erst so geworden im Laufe der Zeiten und
von seinem Werden will ich heute erzählen. Wer unsere
Nagold ein wenig beobachtet, wird finden, daß sie ihre User
gelegentlich nicht unbeträchtlich verlegt, auf der einen Sette
(und zwar auf der Kleb-Seite) Land abträgt , um es auf dem
rechten Ufer wieder anzuschwemmen. Sicher hat sie ihr Bett
im Laufe der Zeiten auch tiefer gelegt und sich weiter in die
Talsohle ekngegraben. Dies ging freilich viel langsamer.
Zu 1 mm brauchte sie da Tausende von Jahren . Der jedem

Nagolder bekannte „Krautbühl " kann uns dabei als Mark¬
stein dienen und wertvolle Anhaltspunkte geben. Er ist ziem¬
lich sicher als ein altes Tstenmal anzusehen, das etwa 1000
bis 1500 v. Ehr . errichtet wurde, also jetzt 3000 Jahre alt
ist. Er liegt wenig erhöht über der heutigen Talsohle. Seit¬
her hat sich also das Bett der Nagold höchstens um 1 m
tiefer gelegt. Zu 1 in brauchte die Nagold also, da sie im
Jahr sich nur etwa V» mm weiter in das Grundgestein der
Talsohle einnagt , mindestens 3000 Jahre . Nun ist das Na¬
goldtal rund 500 m tief eingeschnitten. Dazu brauchte der
Fluß einige Hunderttausend Jahre und wir kommen mit
unserer Rechnung zurück bis in die Eiszeit . So alt ist un¬
ser Tal , älter, viel älter al» die Menschengeschlechter, die drin
wohnen. Der Fluß hat nun Erinnerungen aus seiner frü¬
heren Zeit hinterlasien in Form won Sand und Geröllen,
die er an verschiedenen Stellen des Tales im Laus der Jahr¬
tausende anhäufte. Da bilden sich noch heute dem aufmerk¬
samen Beobachter leicht erkenntliche Terrassen. So ist die
Seminarterrasse und ihre Fortsetzung beim Amtsgericht und
Stadtacker (8—10 m über dem heutigen Spiegel der Nagold)
nichts andere als cin alter Talboden aus der jüngsten Eis¬
zeit. Ein großer Teil von Nagold steht auf dieser Nieder¬
terraffe. Auf der andern Nagoldseite ist sie wieder in den
Baumschulen und an der Rötenhöhe erkenntlich, ebenso beim
Stadtbahnhof und am unteren Rand der Ktrchhofbucht un¬
terhalb der Oberkirche. Unschwer kann nach diesen Anhalts¬
punkten der alte Lauf der Nagold rekonstruiert werden. Sie
floß weiter außen herum als heute und hat heute gerade bei
Nagold ihren Weg bedeutend verkürzt. Auch die Waldach
hat ihren Weg verlegt. Sie floß einst in der Gegend der
Lederkohlenfabrik. Die alte Waldachmündung lag ein gut
Stück oberhalb der heutigen. In der Gegend des Spitals
wurden nun auch alte Reste von Tieren der Eiszeit gefunden:
Backen- und Stoßzähne des Mammuth und Pelz-NaShorns.
Menschen lebten damals in unserer Gegend noch nicht.

Au» noch früherer Zeit als die Niederterrafse ragt die
Hochterrasse  bis in unsere Zeit herein. Sie liegt etwa
in Höhe deS Bahnhofs und ist gegenwärtig durch den Neu¬
bau eines Dirnstwohngebäudes an der Bahn erschlossen.
Verbackene Flußgerölle und feiner Sand finden sich da. Bei
Anlage der Staatsbahn wurde dieser alte Flußtalboden mit
Vorteil benützt an Wolfsberg und Rötenhöhe. Er liegt c»
25 m höher als der heutige und gehört noch dem Muschel¬
kalk, nicht dem Buntsandstein an. Erst bet Rohrdorf be-

von 125 mm i. L. w. Mannesmannröhren hrrgestellt. Die
Abflußleitung von solchen mit 175 mm Lichtweite. Die neue
Druckleitung wird beim städt. Spital an da» bestehende Lei-
tnngrnetz angeschlossen. Es ergäben sich htenach beim An-
schlußpnnkl ein Druck von 10—11 Atmosphären. Da jedoch
dieser Wasserdruck für die bestehende Anlage zu groß ist, so
wird auf der Höhe von 470 über d. Meer ein Druckcegutator
eingebaut, wodurch der Druck von ll auf 7 Atmosphären re¬
duziert wird. Der Waldrand am Galgenberg weist eine
Höhe auf von 465 ü. d. M . Die letzte Gruppe von Gebäu¬
den auf dem Galgenberg ist nach dem neuen Stadtbauplan auf
der Höhe von 460 m ü. d. M . vorgesehen. Bet dieser An¬
lage wird e« nun möglich sein, auch den Galgenberg mit
Wasser zu versorgen. Als Zuflußlettm g hiezu ist dir be¬
stehende Leitung in der Freudenstädt -r- und Bahnhofstraße
vorgesehen. Zu diesem Zweck ist tu der Vorstadt eine Vor¬
führung notwendig. Durch den Einbau von Schiebern kann
auch das bestehende Hochreserooir jederzeit mit der Hochoruck-
lritung gespeist werden und das Wasser der ganzen Sradt
nutzbar gemacht werden.
^ In der anschließenden Diskussion stellte Schloffermstr.
" ruß die Anfrage, wo die bestellten Maiinesmarm -Röhren
l ! en und wieweit die verzögerte Lieferung eine Preisstei¬

gerung derselben zur Folge habe. Der Fragesteller hatte sich
s. Zt . bei der Vergebung der Röhrenlteferung beworben;
der Gemstnderat hatte jedoch ein vorteilhaftere» Angsbot ver¬
mittelt durch Oberbaurat Groß vom Bauamt für öffentliches
Waffsrversorgungswesen vorgezogen. Der Stadtbaumelster
teilt mit, daß ein Streik tm Manuesmann -Werk die Liefe¬
rung verzögert Habs und daß von einer PreiLänderung bis
jetzt nicht die Rede geweien sei. In dem Vorwurf, die
Sladtvrrwallung scheine mit Vorliebe mit Auswär¬
tigen  Geschäfte abzuschließen  und das heimische
Gewerbe unberücksichtigt zu lassen, wird Herr Gauß von
H. Sägwerksbesitzer Theurer unter Anführung des Holzver¬
kaufs an die Fa . Bürkle unterstützt. H Wshibold be.auert
ebenfalls, daß der Auftrag nicht einem Einheimischen gegeben
werden konnte, stellt jedoch das Recht des GcmeinderaiS, dem
vorteilhafteren Angebot den Zuschlag zu erteilen, fest. Da
H. Gauß versichert, bei seinem Angebot überhaupt keinen
Verdienst gehabt und lediglich das ihm selbst gemachte Offert
des Mannesmannwerkes weiter gegeben zu haben, scheint die
Schuld des Zuschlags an Groß beim Mannesmannwerk selbst
zu liegen, da» Gauß und Groß verschiedene Angebote gemacht
haben dürste. H,Theurer schließt dann dieses Kapitel indem er dem
Gemeinderat den Dank der Sladt ausspricht für den nur reich¬
lich spät gekommenen Beschluß zur Verwirk! chnug des Waffer-
leilungsprojekts, das hoffentlich die Erschließung weiterer
Gebiets, insbesondere auch der Höhenlage, zu SredelungSzwek
ken zur Folge habe. Auf Anregung dieses Redners erstattet
hierauf der anwesende Sind .-Rat Weinbrenner Bericht über
den Stand der Schirl- und Seminarfrage . Der Redner for
dert übrigens gleich zu Beginn zur Zurückhaltung auf, bis
der Zeitpunkt, wo diese Frage behandelt werden müsse, her¬
angereift sei und berichtet dann übcr die geplante Umände¬
rung der Lehrerbildung und die mutmaßliche Umwandlung
des Seminar « in eine Realanstalt (Oderrealschule oder Real¬
gymnasium) eventuell auch in eine deutsche Oberschule mit
Maturitätsexamen Da freilich auch einige Nachbarstädte ins¬
besondere Calw, aber auch Freudenstadt, eine derartige Schule,
für sich beanspruchen, sei in dieser Frage noch nicht das letzte
Wort gesprochen. Zunächst müsse überhaupt das Reichsschul¬
gesetz abgewactet werden, ehe die Länder ihre Spezialregelung
endgültig festsetzen könnten. Auf Vorschlag eines anderen
Redners soll zu gegebener Zeit eventuell eine Beztrksoersamm-
lung zu der Sache Stellung nehmen. G R . Weinbrenner
befürwortet auch die Bestrebungen um die landwirtschaftliche
Winterschule, deren Einrichtung im Interesse eines besseren
Kontaktes zwischen Stadt und Land wünschenswert wäre, nicht
aufzugebcn. Die Frage dürfte wie Stadtsch. Maier mirteilte,
wohl noch im Laufe des Sommer» entschieden werden. Da
mit war der Gesprächsstoff allmählich erschöpft und Herr Wohl-

gann dieser, so daß in diesen alten Zetten der Schwarzwald
nur bis Rohrdori und bis zur Rötenhöhe reichte. Alles
andere war echtes Gäuland . Das war in der zweitletzten
Eiszeit . Das Tal war damals wesentlich enger und hat sich
seither sehr verbreitert. Aus jener Zeit fand man am Wolfs¬
berg einen Zahn des Höhlenbären, der wohl auf ein Alter
von 100 000 Jahren zurückblickt.

Die dritte, älteste Teraffe ist nicht mehr so deutlich zu
erkennen, wie die beiden andern. Sie gehört der I. Eiszeit
an und liegt am höchsten, 80—90 Mir . über der heutigen
Nagold Sie verrät sich durch Buntfandsteingerölle, welche
man auf Teufelshtrnschale und auf dem Lemberg mitten im
Muschelkalk eingebettet vorsindet, z. B. in Spalten der dortigen
Steinbrüche. Das alte Nagoldtal verlief nämlich hinter
Teufelshirnschale und dem Sattel des Lemberg. Der Fluß
umfloß in einer weilen Schlinge den Schioßberg und den
damit zusammenhängendenlangen Sattel der Teufel»htrnschale.
Als er sich ein Stück in den Muschelkalk eingenagt hatte, kam
er auch an die wenig widerstandsfähigen Salz - und Gips¬
führenden Schichten, di« durch ha» Waffer schnell auSgelaugt
wurden. Schließlich durchbrach die junge Nagold den langen
schmalen Schloßbergsporn und wuchs allmählich aus der
Friedhosbucht hinaus . Die Waldach war inzwischen auch
nicht faul und durchschnitt die TeufelShirnschale, ja sie bildete
erst so recht das TeuselShirn aus , indem st« nur einen kleinen
Rest des alten Umlaufberzes stehen ließ. Noch früher zurück,
vor der I. Eiszeit, au» der sogenannten Tertiär -Zeit, sind
nur Spuren von Bunlsandsteingeröllen hinter der Kirche von
Ebhansen und unter 1—2 m Löß-Lehm bet Sulz erhalten,
bei Nagold am Steinbruch der Oberjettinger Steige, wo sich
in den Spalten Bohnerz findet. Hier sind wir 140 m über
der heutigen Nagold.

Warum gerade an dieser Stelle deS Flusses eine größere
Siedlung entstand? Die Antwort ist nicht schwer zu finden.
Die schöne Bucht am Kirchhof, die alten Talböden boten
Raum zur Siedlung in dem sonst eng eingeschntttenen Tale.
Fruchtbares Ackerland war in den großen Schlingen zu ge-
Winnen und in den Talbuchten am Hosenbändel, Regental.
Galgenberg, Härle, Rötenbach.

So ist in der Talgeschichte zugleich die Siedlungsgeschichte
beschlossen und deswegen haben wir sie unserer Geschichte
von Nagold vorangeschickl.
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bald konnte die ruhig und würdig verlaufene Versammlung,
nachdem er den Rednern für ihre Ausführungen und den
Hörern für ihr Erscheinen gedankt hatte, gegen v . U Uhr
schließen. Die Versammelten dürsten mit demgestimmtenGin-
druck auseinandergegangen sein, daß von der Stadtverwaltung
schon eine Fülle von mühsamer Arbeit geleistet worden ist
und täglich geleistet werden muß.

* M «isterprüf «ns »gebühr. Die von den Handwerks¬
kammern beschlossene Erhöhung der Meisterprüfungsgebühr
auf 150 wurde vom Arbeilsmtntstertum genehmigt.

* Aus Geschichte und Sage unsrer Heimat. Wir bringen
mit dem heutigen Tag beginnend, in) zwangloser Folge, eine
Reihe von volkstümlichenDarstellungen aus Gesch'chls und
Sage der Heimat, welche als Grundstock zu einem künftige.-
Heimatbuch dienen können und wohl auch von Lehern und
Schülern gerne gebraucht werden. Jedem , der stch für die
Geschichte seiner engeren Heimat interessiert, raten wir, diese
Aufsätze ouszuschneiden und aufzubewahren.

* Für Gewerbetreibende. Der Handwerker ist bei der
stetig steigenden Geldentwertung heute Übel daran ; der Erlös
für eine zu festem Preis übernommene Arbeit reicht oft
nicht einmal ans . die Rohprodukte für die nächste zu beschaf¬
fen. In „Das Württbg . Handwerk", dem amtlichen Organ
der vier württbg. Handwerkskammern richtet Schreinermeister
Sigloch ak seine Kollegen folgende Mahnung , die allen Ge¬
werbetreibenden gilt Bei Uebernahme von Aufträgen sollten
unbedingt folgende Bedingungen seitens des Auftragempfän¬
gers gestellt werden:
1. Anzahlung desjenigen Betrags , der zum sofortigen Einkauf

der Materialien für die Arbeit bezw. zur Ergänzung des
Holzlagers notwendig ist.

2. Vergütung aller während der Ausführung der Arbeit etn-
tretenden Lohn- und Geschäftsunkosten-Ertzöhungen.

3. Ablehnung jedes testen Liefertermins. ^ ^
4 Vergütung aller Meh,kosten für Gegenstände, die selbst be¬

zogen werden müssen, wie Spiegel, Marmor , Schnitzereien,
Stühle , Matratzen usw.

5. Entscheidung etwaiger Streitigkeiten bei Abnahme der Ar¬
beit durch ein unparteiisches Schiedsgericht, bestehend aus
2 vom württbg. Schretnermeisteroerband aufzustellenden
Sachverständigen unter Ausschaltung der Gerichte.

6. Bezahlung des Auftrags bei Ablieferung, andernfalls Eigen-
tumkvorbehalt, bis zur vollständigen Bezahlung.

* Postschnüffelei der Franzosen . Der Mannheimer
„Generalanzeiger" erfährt aus zuverlässiger Quelle, daß dis
in Mainz  von der französischen Zensur behandelten Briefe
zum großen Teil nicht als solche kenntlich gemacht, sondern
heimlich geöffnet und wieder geschlossen werden. Auch in
Worms soll eine solche Geheimzensur durch die französ. Be¬
satzungsbehörden eingerichtet worden sein.

* Anrechnung von Krankengeld auf Renten. Von unter-
richtet« Seite wird uns geschrieben: Heilbehandlung auf Kosten des
Reiches kann einem nicht krankenversichcrten ehemaligen Hreresange-
hörigen vom Bersorgungramt auch dann gewährt werden, wenn glaub¬
haft da-getan ist, dqß die Gesundheitsstörung, die eine ärztliche Be¬
handlung notwendig macht, aus eine bisher noch nicht anerkannte
Dienstbeschädigung zurückzuführeu ist. Während dieser ärztlichen Be¬
handlung, die nur befristet zu genehmigen ist, kann das Versorgung»-
amt ein Krankengetd zubilligen. Wird dann später dem Beschädigten
eine Rente zuerkannt, so wird bei der erstmaligen Auszahlung der
Rentengebührntssenur der Teil de» Krankengeldes in Anrechnung ge¬
bracht. der bei einer Zusammenrechnungvon Rente und Krankengeld
den Betrag der Bollrente nebst Kinder-, Orts- und Teuerungszulage
übersteigt. Müssen jedoch zu diesem Ausgleich teilweise laufende Renten¬
gebührntsse herangezogen werken, so darf der Mehrbetrag in Aus«
gäbe bleiben.

* Für Briefmarkensammler. Dem wiederholt von Brief¬
markensammlern und -Händlern geäußerten Wunsche, eine amtliche
Verkaufsstelle sür Dienstmarken einzurichten, hat stch infolge des Ein¬
spruchs einiger Landeszentralvehördm nicht entsprechen lasten.

Sitzung des Gemetnderats vom 7. April . Haiterbach.
Der Gcmeinderat hatte zur Durchführung der Kanalisation
in Haiterbach Stellung zu nehmen. Die Angelegenheibschwebt
schon seit dem Jahre 1903, damals wurde die Durchführung
der AbwafferMeitung von der Kreisregterung anläßlich der
Gemeindevisitatton verlangt . An den hohen Kosten ist dis
Ausführung bisher immer wieder gescheitert und euch heute
muß der Gemeinderat diese Arbeit zurückstellen, den geeig¬
neten Zeitpunkt wird der Gemeinderat auswählen und die
nach einheitlichem Plan durchführbare Kanalisation in Angriff
nehmen. Dem Schreinermeister Gottlob Helber wird zu einem
Neubau ein Bauplatz in der Kaltenau zum Preis von 1,50
pro qm bereitgestellt, drr mit Beginn der Bauarbeiten in sein
Eigentum übergehen soll. Zu diesem Neubau wird auch der
Baukostenzuschuß zngefichert. Verschiedene Gesuche um Ab¬
gabe von Rundholz werden abgewiesen, da es sich um keine
Um- bezw. Neubauten, sondern um Ausbesserungen handelt,
auf welche der fragliche Gemeinderatsbeschlußüber die Bau¬
holzabgabe keine Anwendung finden kann. Der Wachmann¬
schaft im Brandfall Kühnle-Schübel wird ein Stundenlohn
von '6 verwilligt. Für die zurückgetretenen Mitglieder
der Ortsfene'rschau wurden heute als ordentliche Mitglieder
Gipser-netster Ade und Zimmermeister Graf, als Stellvertre¬
ter Flaschnermeister Brezing jung und Maurermeister Graf
gewählt. Als Belohnung werden die den GemetnderatSmit-
klledern jeweils zustehenden Sätze gewährt. Von dem durch

L vom 31. März 1922 etngeräumten Recht
die »Lohnsteuer und die Hundeabgabe zu erhöhen, wird kein
Gebrauch gemacht, an Fremdenwohnsteuer erheben wir bereits
den höchsten Satz Eln Gesuch des Oberamtstierarzt Dr . Metz¬
ger um Erhöhung des WartgrldS für 1921/22 wird antrags-
gemäß genehmigt. Die Taggelder der Gemetnderäte u. der
Gemeindebramten werden im Rahmen der neuesten Vers. d.
Min d. Innern vom 9. März und mit Wirkung vom 1. März
ds. Js . an neu festgesetzt. Das gleiche Taggeld wie die Ge-
meinderäte sollen die Unterganger erhalten. Die Entschädi¬
gung des Lehrling« d-S Stadtschultheißenamts wird dem An¬
trag des Vorsitzenden folgend ab 1. April 1922 erhöht Ein
Gesuch des landwirtschaftlichen Ortsvereins um Uebernahme
der ungedeckten Kosten für die neubeschaffte Ackerwalze findet
Genehmigung, die Walze geht damit ins Eigentum der Stadt
über und wird gegen eine kleine Gebühr zur Benützung aus-
gegeben. Anläßlich der Neuverpachtung der Boden- u. Vieh-
wage werden die Waggebühren auf das Doppelte des bis¬
herigen Satzes erhöht. Die Gebühren für dal Gräbermachen
werden ab 1. April auf 20 sür Erwachsene- und 10
für Kindergräher festgesetzt. Behandelt wurden verschiedene
Armensachen und Schätzungen, neben kleineren Gegenständen,
die den Schluß der Sitzung bildeten.

Württemberg.
Die Schwarzwaldwafferversorgunz.

Calw, 8. April. Heute hielt der GssamtverwaltungSauS-
schuß des Gemeindeverbandes der Schwarzwaldwafferversor-
gung nach längerer Pause wieder seine Sitzung ab ; der Ver¬
bandsrechner, StadtschuliheißMüller begrüßte die Erschienenen,
insbesondere auch den Vertreter des Oberamts, Herrn
Amtmann Vögel und wies darauf hin, daß im äußeren an
dem Bestand der Anlagen eine Aenderung nicht eingetreten,
wohl im inneren Betrieb die Nachkrtegsfolgen nicht spurlos
vorbeigegangen seien, da eben die Teuerungsoerhältnisse auch
äußerst ungünstig auf die Finanzen des Verbandes einwirken
und die angesammelten Erneuerungsfonds in keiner Weise
den etwa etntreienden Anforderungen genügen.

Nach Bekanntgabe der RechnungSergebnifseder letzten
5 Jahre wie auch der Voranschläge wurde mit Zustimmung
des Oberamls die definitive Anerkennung der Rechnungen
ausgesprochen. Hieraus erfolgte die Vornahme der Wahlen;
hier handelte es sich in erster Linie für den aus seinem Amte
als Orsoorstkhsr ausgeschiedenen langjährigen um den Ver¬
band hochverdienten Vorsitzenden Herrn Schullheiß Frey einen
Ersatzmann zu finden; eine Wiederwahl desselben ließen die
genauen Bestimmungen nicht zu und einigten sich in der
Hauptsache die Verirrter der Verbandsgemeinden aus den
neuen Ortsvorsteher von Aichelberg, H. Schultheiß Weinländ;
in den Wahlen der übrigen Mtlglteder des engeren Aus¬
schusses ist eine Aeiideruug nicht eingetreten.

Die Beratung des Voranschlags für 1922 brachte die
dringende Notwendigkeit mit sich, die Umlage auf den Kopf
der Bevölkerung auf 10 zu bestimmen und den Zuschlag
auf den Wasserzins sür Großabnehmer ans 800°/„ festzusetzen;
auch die BesoldungSsatzung wie sie vom engeren Ausschuß
vorberaten war , fand die Zustimmung. (Schluß folgt.)

r Fabrik -Besichtigung. Stuttgart , 8. April. Der von
der Stuttgarter Gewerbeschule im vergangenen Winterhalb¬
jahr veranstaltete Texitikurs fand dieser Tage seinen Abschluß
mit einem Besuch bet der Baumwollspinnerei und Weberei
A. Gulmann «L Co. in Göppingen und der Kammgarnspin¬
nerei Schachenmayer, Mann <L Co. in Salach. In beiden
Betrieben fanden die Besucher bereitwillige Aufnahme und
freundliche Führung . Die ganze Verarbeitung von der rohen
Baumwolle und Wolle an bis zum Ferttgsabrikat war zu
beobachten.

r Amtspflichtenthebung der Hochschulprofessoren. Stutt¬
gart , 8. April. Das StaatSmimsterium hat den Entwurf eines
Gesetzes über die Amtspfltchtenthebungder Hochschullehrer fest-
gestellt, der demnächst dem Landtag zugehen wird. Der Ent¬
wurf steht nach dem Vorgang der größeren deutschen Länder
vor, daß bei den planmäßigen ordentlichen und außerordent¬
lichen Professoren der Hochschulen Tübingen, Stuttgart und
Hohenheim, wenn sie eine Dienstzeit von mindestens 10 Iah
ren vollendet haben, an die Stelle der bleibenden Versetzung
in den Ruhestand die Enthebung von den Amtspflichten tritt.
Ein Recht darauf steht nicht zu, dagegen kann die Regierung
diese Enthebung verfügen, wenn der Hochschulprofessor das
65 Lebensjahr zurückgelegt hat und durch sein Alter oder
seine gesundheitlichen Verhältnisse dienstunfähig geworden
oder länger als 1 Jahr von Versetzung seines Amteŝ abge¬
halten worden ist. Ohne wettere Voraussetzungen tritt die
Enthebung nach Vollendung deS 70 Lebensjahrs ein. Der
Enthobene bleibt im Genuß der letz en Dienstbezüge. Die
Hinterbliebenen der planmäßigen Hochschulprofessoren werden
nach den Vorschriften des deS Beamtengesetzes versorgt. Den
ruhegehaltsfähigen Bezügen wird für den Bezug von Unter-
richlsgeldern 4000 zugeschlagen. DaS Gesetz soll am
1. April 1922 in Kraft treten und gleichzeitig die bisherige
Regelung außer Wirkung gesetzt werden. -

r Pferdemarkt . Stuttgart , 8. April. Die Stadtgemeinde
erhielt dis Erlaubnis , an jedem 2. Montag eines Monats,
ausgenommen die Monate Februar und März, im städtischen
Vieh- und Schlachthof einen Pferhemarkt zu halten.

r Bor einem weiteren Streik ? Stuttgart , 8. April. Die
württ . Jndustrieangestellten -Verbände ohne Unterschied der
Richtung haben beschlossen, die Annahme des am 4. April
gefällten Schiedsspruchs (26—30proz. Erhöhung der Februar
gehälter für März und 12proz. Erhöhung der Märzgehälter
für April) nicht zu empfehlen.

r Automobil-Fahrschule. Stuttgart, 8. April. In der
Generalversammlung der Fahrschule des Württ . Automobil¬
klubs G. m. b. H wurde beschlossen, in Ulm eine Filiale der
Fahrschule mit selbständigem Betrieb zu errichten. Nach dem
Beitritt des Deutschen Automobtlhändler-Verbands zur Ge¬
sellschaft wurde der Name des Unternehmens in Württ.
Landesfahrschule umgeändert.

r Das teure Viertele . Stuttgart , 8. April. Die Wüte-
Organisationen Groß Stuttgarts geben bekannt, daß vom 9.
April die Weinpreise erhöht werden, da im Großhandel der
billigste Konsumwein ohne Steuer und Unkosten mindestens
30 pro Liter kostet. In den Wirtschaften beträgt deshalb
der Verkaufspreis V« Liter alten Weines nicht unter 8
neuer nicht unter 10 ^ u. Qualitätswsin nicht unter 15

r Erfolge des Gestüts . Weil bei Eßlingen , 8. April.
In der neuen Rennzeit hat das Weiler Gestüt bereits schöne
Erfolge zu verzeichnen. Bet dem Magdeburger Rennen ge¬
wann Tannkönig einen Platz um 30000 Kontrahent
brachte 4800 Platzgeld und im Herold-Rennen 14000
und einen Ehrenpreis ein Zwei Rennpferde wurden oerkaust.

r Gasvergiftung . Kornwestheim, 8. April. In der
Arbeiterfamilie des Christian Klein blieb auf unaufgeklärte
Weise der Gashahnen der Zimmerlampe nachts offen. Die
Tochter traf am Morgen die Eltern und zwei Brüder an
schwerer Gasvergiftung darniederliegend an . Man hofft aber,
sie am Leben erhalten zu können.

r Neue Fürsorge -Organisation . Rottweil. 8. April.
Im Jngendamtsbezirk Rottweil sind in den drei Städten
Rottwetl , Oberndorf und Schwenningen von der jeweiligen
Stadtgemeinde zur Ausübung der WochenbettpflegeUnna¬
schwestern angestellt worden. Kaum eine Neuerung auf so¬
zialem Gebiet wird so viel Verständnis hrrvorrufen , als ge¬
rade diese, weil sie da einsetzt, wo die Not am größten ist.
Sie übernehmen nicht nur die Pflege unserer Mütter in den
Zeiten ihrer Niederkunft, sondern nehmen ihnen auch die
Sorgen für einige Zeit über den Haushalt und di« Kinder.

r Ertrunken . Trillfingen i. Hoh., 8. April. Der 9-
jährige Adoptivsohn des PolizetdienerS Stelzer kam einer vom
Eyach-Hochwasser unterspülten Uferstelle zu nahe, sank ein

und wurde von den Fluten fortgerifsen. Ec konnte nur als
Leiche geborgen werden.

p Neue Bahn . Friedrichshafen, 6. April. Die Theu-
ringertalbahn wird,
öffnet  werden könn
endung 5Vs Million!
noch fehlen, zu derer?
werden muß.

nunmehr feststeht, Mitte Mat er-
" - jse Bahn kostet bis zu ihrer Voll-

.wovon rund l Million Mark
ein Darlehen ausgenommen

— Die Mtlchuot. der deutsche Viehstand in
überraschend kurzer Zeit auf eine ganz ansehnliche
Höhe gehoben hat — die^ Mrke der BorkrtegSzett hat er
allerdings noch nicht erreicht — ist der Milchmangel leider
immer noch außerordenrlich groß und drückend. Vielfach wird
der Landwirtschaft der Vorwurf ^ macht, die verminderte An¬
lieferung sei darauf zurückzuführen, daß zu viel Milch ver¬
buttert und dieses Produkt bei seinem hohen Preis ausge¬
führt werde. Wie wenig stichhaltig diese Beschuldigung ist,
führte Oekonomierat Ketser in einem Vortrag aus , den er
dieser Tage auf Veranlassung des Reichsausschusses der deut¬
schen Landwirtschaft über das „Hilfswerk der deutschen Land¬
wirtschaft" hielt. Er wies darauf hi», daß die deutsch- Milch-
versorgung in der Vorkriegszeit zu 67 Prozent , die Fletschver¬
sorgung zu 40 Prozent auf der Einfuhr den Futtermitteln
und Krastfutterfabrtkaten beruht habe. Diese Futtermittel
müssen jetzt von der deutschen Landwirtschaft selbst geschaffen
werden, da der Bezug vom Ausland der hohen Kosten wegen
fast ganz unmöglich geworden ist. Die deutsche Landwirtschaft
wird daher mit aller Kraft auch auf diesem Gebiet die Pro-
duktionsvermehrung betreiben müssen. Solange dies aber
noch nicht erreicht und kie Währung für AuSlandSkäuse nicht
wesentlich günstiger geworden ist, kann die Menge von Milch,
die wir vor dem Krieg zu haben gewohnt waren, auch nicht
erzeugt und erwartet werden. Derartige Betriebssteigerungen
lassen stch nun einmal nicht von heule aus morgen machen,
erst recht nicht in der Landwirtschaft. So werden stch denn
die Verbraucher noch einige Zeit mit der Milchnot abstnden
müssen. Es nützt nichts auf die Landwirtschaftzu schimpfen,
vielmehr sollte ihr von allen Seiten Unterstützung werden,
die Produktion zu steigern.

Familiennachrichtenj
Gestorben:  Emilie Schnauffer, Witwe, Calw.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Auch diese Woche hat sich die deutsche Mark

wieder etwas « holt. Vor 14 Tagen kostete der Dollar noch 870. vor
8 Tagen 330 und jetzt3!0. Inwieweit diese Erholung sachlich be¬
gründet und dauerversprechend ist, entzieht sich solange der Beurteilung,
wie die Meinungen über die bevorstehende Konferenz von Genua
völlig auseinandergehen. Eine erleichternde Einwirkung auf die üb¬
rigen Marktgebiete war aber von der Verbilligung der fremden De¬
visen nicht zu verspüren. Im einzelnen notierten 100 deutsche Mark
am 6. April in Zürich 1,66 (am 30. März 1,57V,) Franken: in
Amsterdam 0,86 (0.81̂ ) Gulden; in Kopenhagen 1,55 ( l.50), in
Stockholm 1,25 (l.IS) Kronen; in Wien 2495 <8332,50) in Prag
1720<167S) Kronen und in Neuyork0.32Vg(0,31>V̂ Dollar.

B ö r se. Trotz der Erleichterung im Devlsenc>rkehc zeigt sich
die Effektenbörseandauernd verstimmt und verkrusslüstig. Es herrsch!
eine sichtbare Nervosität wegen der zunehmenden Geldknappheit, di«
zum Teil auch als eine Folge der Aushebung des Bankgeheimnisses
anzusehn ist. Aber auch die Unsicherheit in den politischen Verhält¬
nissen legt dem gesamten Börsengeschäft Zurückhaltung aus. Bank
aktien zeigen eine oe-hältnismäßig gute Haltung. Auch Aniagcwrrte
waren im allg meinen behauptet. Zprozent. Reichsanlrihe stiegen so¬
gar um weitere 10 Prozent auf 145. Dagegen stad 4proz. Württ.
Staatsobligationen aus 79,50 gefallen.

Wrinoersteigerung in Osfenburg.  Die von der
Badischen Landwirtschastskammeram 5. April hier veranstallete Wein-
versteizerung war außerordentlich stark besucht. Für sehr gute Weine
wurden hohe Preise bezahlt. DursbachcrB.r.w.in der Never'schen
Gutsoerwaltung kam aus 7500 ^ für den Hektoliter, Weißherbst
des gleichenD rstelgerers aus 9200 Ueber diese hohen Preise kam
es lt. Offenb. Tagbl. zu einem Mordskrach, der nahezu eine Stunde
lang die Gemüter in Bewegung hielt Für Klingelberger wurde
12000—14 800 für Waldulmcr,Burgunder Brerenauslese 17 900
Mark bezahlt. Noch höhere Preise erzielten Klingelberger Auslese,
nämlich 20 000-4t und Waldulmrr Pfarrberg-Rulander-Auslcse 20 700
Mark, sür Rieslingauslese wurden 30100 bezahlt.

Produktenmarkt.  Der Höhepunkt der Getreldeteuemng
scheint jetzt überschritten zu sein. Die Preise sind in dieser Woche nicht
weiter gestiegen, sondern haben unter dem Druck von Abgaben etwas
nachgelassen. Die ausgiebigen Niederschläge der letzten Zeit haben
den Boden genügend durchseuchtet und die Hoffnungen auf die heurige
Ernte etwa» belebt. Am 6. April wurden bezahlt in Berlin für
Welzen 830- 840 (minus 20), Roggen 620- 624 (minus 15), Gerste
706- 720 (minus 15). Hafer 614- 625 (minus 6). Mais 508- 512
(minus 32) Mark . An der letzten Stuttgarter Landesproduklenbörse
sind die Heupreise mit 440—460 und die Strohpreise mit 170- 180
Mark der Dztr. vnv rändert geblieben.

Warenmarkt.  Der Berlaus der Frankfurter Messe brach!«
neue Preissteigerungen mit sich. Alles wurde wieder teurer bezahlt,
am meisten die Tabakfabrikate. Aber auch Kohle, Eisen, sämtlich«
sonstigen Metalle und Metallerzeugniffe, Häute, Leder usw. ziehen
weiter an. Ausfallend ist die gewaltige Preistreiberei im Weinhandel,
die es den Wirten nicht mehr möglich macht, ihre Vorräte ohne eine
bedeutende Erhöhung der Verkaufspreise zu ergänzen. 1981er Land-
w.tne kosten in Rheinhesfen jetzt mindestens 50 050^ die 1200 Llr.
Aus der letzten Würzburger Wünversteigerungwurden geradezu Phan¬
tasiepreise erzielt. Auch in Württemberg ist kein L ter Wein mehr
unter 30 im Handel, natürlich nur dir einfachsten Sorten. Bon
Hopsen verlautet, daß jetzt der Zentner bis zu 18 000 bezahlt wird.
Vas ist das Dre fache des Hcrbflpreises.

Biehmarki.  Knappheit und Teuerung gehen Hand in Hand.
Man hat jetzt iM'Etuttgart mit einer Erhöhung der Ladenpreise aus
40 zu rechnen.

Holzmarkt.  Die Preissteigerung bei den Holzauktionen dauert
an. Das gilt sür Laue Holz sowohl wie sür Brennholz. Unsortierte
sägefallende Bretter ab Sägwerksplätzen im Schwarzwald und Bayern
find nicht mehr unter 30L0^ sür den Kubikmeter zu haben,

Handels - « nd Marktberichte.
p Ermäßi - ung des Mehrpreises . Mit Wirkung vom

8. April ab hat die Südd . Mühlenvereinigung den Preis für
Weizenmehl Spezial 0 um 45 aus 2325 pro Dztr.
herabgesetzt.

HolzverLauf . Simmersfeld, 8. April. Bet dem letzten
Stammholzoerlauf deS hiesigen ForstamtS wurden erlöst:
Für Forchen durchschnittlich 1282 Proz ., für Fichten und Tan¬
nen durchschnittlich 995 Proz . bet den Landrsgrundpreisen
von Fo I 350 ^ 1, H 300 ^ 1. III 250 IV 220 ^ 1, V 200
Mark . Vl. 170 Ft und Ta I 300 ll 270 lll 240



Mark, IV 220 V 200 VI. 170 Es kommt also
der Festmeter Holz I. Kl. durchschnttlltchauf 4487 bezw.
2985 — Bet dem Verkauf der Forstamtr Wildbad am 28.
März wurde erlöst für Forchen durchschnittlich1008 Proz .,
für Fichten und Tannen durchschMMH 931 Proz.

Dollarkurs 3

Landwirtschaft, und Hsf.
Saatenstaud

Heber den Saalenstand zu Anfang April
teilt dar Statistische LandesamWMt : Da zu Anfang April
noch in weiten Gebieten des' Lander eine dichte Schneedecke
die Felder bedeckte, läßt sich ejn genauer Urteil über den
Stand der Saaten noch nichtzgeben. Auch läßt sich noch nicht
sagen, ob und welcher Schaden durch den so spät noch ein»
getretenen Nachwinter entstanden ist. Da die pflanzliche Ent¬
wicklung selbst in den mildesten Gegenden noch ganz wenig
vorangeschritten war , ist anzunehmen, daß die günstigen Fol¬
gen der Nachwinters, vor allem die durch die reichlichen Schnee¬
fälle bewirkte Versorgung des Erdreich« mit genügender Win¬
terfrüchte. gegenüber den etwaigen nachteiligen Folgen übe:-
wiegen, namentlich wenn, wie zu wünschen und zu hoffen
ist, nun in Bälde wärmere Witterung eintritt . So viel läßt
sich immerhin fitzt schon sagen, daß dank der in diesem Win¬
ter vorhanden gewesenen Schneedecke die Wintersaaten
im allgemeinen gut überwintert  haben . Späte Saaten
sind allerdings , da der Winter früh  einsetzte, vielfach noch
sehr zurück. Ob und in welchem Umfang Umpflügun gen not¬
wendig werden, werden erst die nächsten Wochen zeigen; da
und dort hat bereits eine Umpflügung  der im vorigen
Herbst zu spät in den Boden gebrachten Saaten stattgesunden.
Manche Felder, die zur Einsaat mit Winterfrucht bestimmt
waren, konnten überhaupt nicht mehr bestellt werden, da die
Trockenheit im letztenH-rbst zu lange anhielt und das Frost¬
wetter zu frühzeitig etntrat. Die Sommersaat  wurde in
der ersten Hälfte des Monat März zu einem großen Teil
auSgeführt, die Wetterführung und Vollendung der Auksaat
ist dann aber durch das darauffolgende winterliche Wetter
vollständig unterbrochen worden. Der Repr  ist schlecht durch
den Winter gekommen und vielfach erfroren ; zumeist muß
er umgepflügt werden. Landesdurchschnitt: (l — sehr gut,
2 — gut, 3 — mittel, 4 — gering, 5 — sehr gering) Win-
terweizen 3.2 (im Monat Dezember v. I . 3,2) Winterdinkel
3,1 (3,2), Winterroggen 2,7 (2,7). — Die Ob st bäume,  die
im vorigen Jahre um diese Zeit bereits zu blühen angefan¬
gen haben, sind heper — glücklicherweise— noch weit in der
Entwicklung zurück,

Letzte Drahtnachrichten.
Aeberfall im fahrenden Zug.

Magdeburg , 8. Ap.;l. Gestern abend um 8 Uhr wurde
auf den Abendzug d,: Kleinbahn Halle—Hettstedt zwislben
Koellme und Teutzenial ein Ueberfall verübt. Drei in Ab¬
teilen der 2. Klasse getrennt sitzende Reisende wurden . von
Räubern erschossen.  Heber die Täter ist nicht- be¬
kannt. Man vermutet, daß Ausländer in Frage kommen.

Freie Mehleinfuhr vom Ausland.
Berlin , 9. April. Da sich in letzter Zeit ergeben hat,

daß ausländisches Mehl zum Teil billiger tst, als daS ein- j
heimische, ist die Einfuhr von Weizen- und Roggenmehl bis z
auf»weiteres zugstassen worden. Für diese Einfuhr bedarf !
es einer besonderen Einfuhrbewilligung nicht mehr. !

800 Millionen für die Kleinrentner. !
Berlin , 9. April. Der Hauptausschuß des Reichstags

hat für die : Kleinrentner 5V0 Millionen Mart
(statt der von der Regierung beantragten 200 Millionen) be¬
willigt. Die Beihilfe für die Schulung der BetriebSratkmik-
glteder wurde von 300000 auf 1 Million Mark erhöht.

Letzte Aurzmelbungett.
Die Antwort der Reichrregierung aus die Note der Ent-

schädigungSkommtsfion ist gestern mittag nach Paris abge¬
sandt worden.

Die deutsche Delegation unter Führung des Reichskanz¬
lers ist gestern abend in Genua angekommen.

Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, aus welch ein¬
fache Weise ich meine Sommersprossen gänzlich beseitigte, isrs
Frau Elisabeth Ehrlich , Frankfurt a. M . 888 Schließfach 47.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Allmählich aufheiternd.

ISIS

>vQsci ^ L Lior -um nur'
mit

Xeid«rte«u-)eifenpuivLe
L do., o. /V

W Amtsgericht Nagold.

^ 3m Handelsregister
ist heute eingetragen worden:

1) in der Abt. für Etnzelstrmen bei der Firma Friedrich
Kapp in Nagold, „die Firma ist als Einzelfirma
erloschen".

2) in die Abt. für Gesellschaftsfirmen die Firma „Friedrich
Kapp, offene Handelsgesellschaft in Nagold . Geschäfts-
beginn 1. April 1922. Gesellschafter sind Wilhelm Kapp,
Tuchfabrikant und Hermann Kapp, Tuchfabrikant, beide
in Nagold."

Den 7. April 1922.
1340 Obersekretär Talmon - Gros.

1344 Nagold , 9. April 1922.
Statt ze- ev befonöeverr Anzeige.

I'orlsŝ rirsiae.
^cn _ _ ^ evi .Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Bekann¬

ten mit, daß meine liebe Gattin , unsere treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter, Schwester und Schwägerin

Me WWkr-Ä>m,R>M z Mm KM
Am Donnerstag , den 13. April 1922 nachm. 1 Uhr

findet in Rohrdorf im Gasthaus „z. Sonne"  eine

Vollversammlung
statt. Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung ist voll¬
zähliges Erscheinen notwendig. 1320

Der V»rftand.

heute früh von ihrem langjährigen Leiden unerwar¬
tet rasch durch einen sansten Tod erlöst wurde.

In tiefer Trauer:
der Gälte : Ehr . Beutler , Schneidermstr..

die Söhne : Ehr . Beutler mit Frau , Genf,
Otto Beutler mit Frau»

die Töchter: Anna und Emilie.
Beerdigung :. Mittwoch nachmittag 1 Uhr.

MvkDvMMtzN
?08 tlrs>1s>i

1347 Wtldberg, den 9. April 1922.

Naur « ii8laK8-
Luv8l-

in reicher Auswahl

her6. W. öuMamIlg., ölagolä.

GEGDTTTTTGT  I IMob D-Ngler
Durch Gemeinderatsbkschluß

vom 5. ds. ist ab 1. April 1922
^ Wohnfteuer
für einen Mann auf 10
für eine selbständ. weibl. Per¬
son auf 5 und die

Hundeabgabe
für den ersten Hund auf 100
und für jeden weiteren Hund
desselben Sleuerpflichtigen od.
der Steuerpflichtigendesselben
HauShaitk auf l50 ^ l erhöht
worden.

Bei der Hundeabgabe sind
jedoch von dieser Erhöhung
Steuerpflichtige ausgenom¬
men, die ihren Hund ohne
späteren Ersatz nachweislich
vor dem 1. Mai 1922 ver¬
äußern oder beseitigen. 1343

Nagold , den 8. April 1922.
Stadtsch.Amt : Maier.

Sinniges Wergeschenk:

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten gebe

ich die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber Gatte
und Vater

GedeMlätter der Kirbe
und Freundschaft

flir alle Tage des Jahres
mit und ohne Goldschnitt

in große: Auswahl bei
S.W.Zaiser.Buchhandlg.

Unterzeichneterverkauft ein
fehlerfreies 16 Monate altes
EWU-

)oh . Georg Hamann
1341 Wenden.

BezirksmrtMniii
MgO.

Infolge fortgesetzter Preis¬
steigerung aller Lebensmittel
sehen sich die Wirte des Be¬
zirks genötigt, den

Mindestpreis für ein
Mittagessen i.Abonnement

auf 18 Mk.
festzusetzen, mit sofortiger
Wirkung. 1345

Wenig getragener 1333

Jackenkleid
(Schneider-Arbeit)

zu verkaufen.
Zu erfragen bei
Zrl. Zaiser , Nagold

Haiterdacherstr.
Junger solider Mann

suchl sofort möbliertes
Zinmer.

Näheres bei Frau 1331
A. Preuninger , Nagold,

Hintere Gasse 263.

Kriechende

Deckel-Wecken
Kauf« jede» Quantum zu
besten Preisen.

Angebote an 1342
Josef Bock. Neu-Nlma.D.

- V

Buchbindermeister, ^
am Palmsonntag vormittag 10 Uhr nach langem D
schwerem mit Geduld ertragenem Leiden in die V
ewige Heimat eingehcn durfte. U

Um stille Teilnahme bittet ^
die Gattin : Pauline Dengle» mit Kindern.

Beerdigung : Dienstag nachmittag 1 Uhr.

Günstiges Angebot
in

-MÄk iliz
Durch rechtzeitigen Einkauf ist e» mir möglich, gutes

trockenes Speisesalz in feiner Mahlung , desgl. Viehsalz
zentnerweise abzugeben. 1346

Wilhelm Grüninger. Burgstr.

Visiten-, Vei-lobungZ-
unl! ffoelireilsllsi'len
Udert rasch und in schöner Ausführung

6 . IV . 2AI8LK

kuckclruLkerei
N k 6 O l. v

^1tp » pl « r
Kaufen jedes Quantum zu höchsten Tagespreisen

H «rll»8tt » I -IVvrIrv , kfrendenstadt.
^dtl. kapier waren.

1293 Telefon 133 und 76
8 » « L U» I v r

Hoch vor Ostern erscheint das

Kieknle KoelkkilULil
kroke MMerle äuogsde Kr Sie dörgerMe
iuK keine Mode mit llsaollsNunMüiiäe

rn dvLieken durch

k. i!V 2s'>M, »mddMSlMi, WM.
^ Ehe Sie einen

kaufen, ver¬
langen Sie Prospekt von
Ivk. Hvi'noi', klsgoiä
^ i«io Bahnhosstr. ^

Ausgabetermin: I.Iani 1922
Preis »kL 75 —

Ktstrllu«skn mrdru nur bis
11. April1S22  angeuomme«.
betG. A). Iaiser
Buchhandlung, Nagold.


	[Seite 335]
	[Seite 336]
	[Seite 337]
	[Seite 338]

